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FÜSSEN

Mit über 1,4 Promille
aus dem Verkehr gezogen
Am Donnerstagabend hat ein Ver-
kehrsteilnehmer einen sich auffäl-
lig verhaltenen Autofahrer auf der
A7-Anschlussstelle Füssen der Po-
lizei gemeldet. Eine Streife über-
prüfte die Situation vor Ort. Ein
Atemalkoholtest bei dem 66-jähri-
gen Fahrer des auffälligen Pkw er-
gab einen Wert von über 1,4 Pro-
mille Alkohol, eine Blutentnahme
wurde angeordnet. Eine Anzeige
wegen Trunkenheit im Straßen-
verkehr sowie die Sicherstellung des
Führerscheins waren die Konse-
quenzen für den Ostallgäuer. (p)

FÜSSEN

Zigarette löst Großeinsatz
der Rettungskräfte aus
In der Nacht auf Sonntag hat eine
weggeworfene Zigarette in Füssen
einen Großeinsatz von Feuerwehr,
Polizei und Rettungsdienstes aus-
gelöst. Der Bewohner eines Hauses
warf seine Zigarette in einen Müll-
beutel, der auf dem Balkon hing.
Der Müllbeutel entzündete sich
darauf und das Feuer griff auf die
Holzverkleidung des Balkons und
ein Fenster über. Ein aufmerksamer
Passant beobachtete die Rauchent-
wicklung und rief die Rettungskräf-
te. Bei Eintreffen der Polizei und
der Feuerwehr hatte der Verursa-
cher das Feuer bereits selbst ge-
löscht. Laut Polizei entstand am
Balkon und dem Fenster ein Scha-
den in Höhe von 300 Euro. Den
Raucher erwartet nun eine Anzei-
ge wegen fahrlässiger Brandstif-
tung. (p)

Dieses Archiv-Foto zeigt Armin Lang in seinem Reich. Er betrieb 34 Jahre den Kiosk am Fuße von Schloss Neuschwanstein. Schon
als Kind war er mit seiner Mutter und seinem Opa im Laden. Im Dezember hat er den Laden übergeben. Foto: Ralf Lienert

lem die Nachfrage nach Magneten
gestiegen. 1500 Produkte hatte er im
Sortiment.

Als Kind war er total begeistert
vom Schloss. Aber es ist schon eine
Weile her, dass der 62-Jährige die
Räume von innen gesehen hat.
„1980 war ich mit Freunden bei ei-
ner Führung dabei. Da war ich so
enttäuscht, weil es so dunkel in den
Räumen war, dass ich seitdem nicht
mehr drinnen war“, sagt Lang. Inte-
ressieren würden ihn vor allem die
Räume, die nicht mehr fertiggestellt
wurden.

Aufhören wollte Lang eigentlich
schon mit 56. Damals habe er dann
aber die Zusage bekommen, einen
neuen, etwas größeren Laden auf-
machen zu können. „Darauf wollte
ich mich dann noch mal konzentrie-
ren“, sagt Lang. Sechs Jahre hat er
noch weiter gemacht. „Den neuen
Laden auf Vordermann zu bringen,
ist ja auch mein Lebenswerk“, resü-
miert er. Im Juli vergangenen Jahres
hatte er dann genug. „Da gab es
plötzlich diesen Knackpunkt, dass
ich es nicht mehr erwarten konnte,
dass Schluss ist“, erinnert sich Lang.
Er möchte jetzt das Haus herrich-
ten, das auch über 70 Jahre als Lager
gedient hat. „Als ich die Ware an
meinen Nachfolger übergeben hat-
te, war das ein urkomisches Ge-
fühl“, sagt Lang. Da sei keine rich-
tige Erleichterung, keine Freude
und auch kein Wehmut gewesen.
Zum Nachdenken sei er aber auch
noch nicht richtig gekommen.

persönliche Zukunft gewünscht.
Eine andere Geschichte, an die er
sich heute noch gut erinnert, ist der
Kioskbesuch von Semjon Zarapkin,
damaliger sowjetischer Botschafter.
Lang war als Zehnjähriger gerade
mit seiner Mutter aus den Bergen
gekommen, als sein Vater schwer
beschäftigt den Politiker bediente.
Sein Vater flüsterte nur: „Das war
der Zarapkin“, sagt Lang. Das sei zu
Zeiten des Kalten Krieges gewesen.
„Die Sowjetunion galt damals als das
große Ungeheuer“, betont der ge-
lernte Kaufmann. Am Schloss sei al-
les für den Besuch vorbereitet gewe-
sen, aber Zarapkin habe sich als nor-
maler Bürger unter die Führungen
gemischt. „So hat das am Schloss gar
keiner mitbekommen“, erinnert
sich Lang. Fast hätte Lang auch eine
Statistenrolle in dem Kinofilm
„Tschitti Tschitti Bäng Bäng“, wo-
durch Schloss Neuschwanstein erst
so richtig weltbekannt wurde, be-
kommen – „wäre ich damals ein
paar Zentimeter größer gewesen“,
erinnert sich Lang.

Bemalte Birkenholzscheiben
Er hat Millionen Touristen rein-
und rausgehen sehen. Gekauft ha-
ben sie viel. „Schneekugeln, die sind
früher schon gut gegangen, die ge-
hen auch heute noch“, weiß Lang.
Ein Dauerbrenner seien auch Rin-
denbilder, also bemalte Birkenholz-
scheiben. „Die hat mein Opa schon
im Sortiment gehabt“, sagt Lang. In
den vergangenen Jahren sei vor al-

rin, die viel eingekauft hatte und die
Rechnung in acht verschiedenen
Währungen bezahlte. Oder Felix
Magath, ehemaliger Trainer des FC
Bayern München, der kurz nach
dem Ende seiner Bayern-Karriere
mit seinem Sohn den Laden betrat,
um ein Puzzle zu kaufen – natürlich
mit dem Schloss als Motiv. „Ich fand
ihn so bodenständig, der hatte über-
haupt keine Starallüren“, sagt Lang.
Er habe ihm noch alles Gute für die

Schloss Neuschwanstein und hat
diesen kurz vor Jahreswechsel an
seinen Nachfolger übergeben. Kei-
ne leichte Aufgabe, schließlich hat
sein Opa den Kiosk 1934 übernom-
men und seitdem war das Geschäft
ein Familienbetrieb. „Ich bin in den
Laden reingewachsen, da war es
selbstverständlich, dass ich da ein-
steige“, sagt Lang.

Erlebt hat er viel in dieser Zeit.
Da war beispielsweise die Kanadie-

VON FELIX FUTSCHIK

Schwangau Armin Lang hat seinen
Absprung genau geplant. Der
62-Jährige wünschte sich nichts
mehr, als nach der Schlüsselüberga-
be einfach in den Zug nach Mün-
chen zu steigen und ins Theater zu
gehen. So hat es der Schwangauer
Ende vergangenen Jahres auch ge-
macht. Denn: Lang war 34 Jahre
Besitzer des Kiosks unterhalb von

Schneekugeln gehen immer
Abschied Armin Lang hatte 34 Jahre den Kiosk am Fuße von Schloss Neuschwanstein

Auch am gestrigen Sonntag waren immer wieder Hubschrauber gefragt, um Alpinbeamte der Polizei in das Gebiet bei der Schäferblasse zu fliegen, in der die Lawine abge-
gangen ist. Die Suche nach einem vermissten 43-jährigen Skitourengeher brachte aber keinen Erfolg. Bei dem Unglück am Samstag ist bereits ein Mann ums Leben gekom-
men, ein weiterer Skitourengeher erlitt schwere Verletzungen. Foto: Heinz Sturm

Lawinen-Unglück:
Vermisster noch
nicht gefunden

Schwangau Dramatisches Lawinen-
Unglück an der Schäferblasse bei
Schwangau: Am Samstag ist ein
42-jähriger Skitourengeher aus dem
Landkreis Cham ums Leben gekom-
men, ein weiterer Mann wurde ver-
letzt, zudem wird ein 43-Jähriger
vermisst. Die Lawine ging im baye-
risch-österreichischen Grenzgebiet
nieder, knapp 500 Luftlinie vom
Hotel Ammerwald entfernt, wie
Füssens Polizei-Chef Edmund Mar-
tin sagte. Am gestrigen Sonntag ging
die Suche nach dem 43-jährigen
Vermissten weiter, der ebenfalls aus
dem Landkreis Cham stammt. Dazu
wurden in das lawinengefährdete
Gebiet acht Polizeibergführer aus
Bayern und ein Alpinbeamter der
Polizei Reutte geflogen. Sie gingen
die in Frage kommenden Bereiche
mit Verschüttetensuchgeräten be-
hutsam ab, konnten den Vermissten
aber nicht finden. Am heutigen
Montag entscheidet sich, ob die Su-
che trotz der nach wie vor hohen
Lawinengefahr fortgesetzt wird
(weiterer Bericht auf der ersten Seite
unserer Zeitung). (hs)

Seit fünf Jahren trifft Berg auf Land
Entwicklung Aktionsgruppe steckt mehr als eine Million Euro in Zukunftsprojekte

Ostallgäu Die Lokale Aktionsgruppe
(LAG) „bergaufland Ostallgäu“ fei-
ert 2019 ihr fünfjähriges Bestehen.
Vor allem die Umsetzung des EU-
Förderprogramms Leader vor Ort
steht im Fokus des Vereins. „Ich
freue mich, dass sich der Verein in
dieser kurzen Zeit bereits als feste
Institution für die nachhaltige Ent-
wicklung der Region etabliert hat“,
heißt es in einer Pressemitteilung
der Landrätin Maria Rita Zinnecker
als Vorsitzenden des Vereins.

Insgesamt wurden bisher 23 Pro-
jekte, davon 13 sogenannte Einzel-
projekte, im Ostallgäu und zehn

Kooperationsprojekte für eine För-
derung über das EU-Förderpro-
gramm Leader 2014 - 2020 befür-
wortet. Damit wurden aktuell ins-
gesamt bereits über 800 000 Euro
für Einzelprojekte und rund 350 000
Euro für Kooperationsprojekte
durch Beschlüsse des Entschei-
dungsgremiums investiert.

Am 18. Februar 2014 wurde auf
Initiative des Landkreises der Ver-
ein „bergaufland Ostallgäu“ ge-
gründet. Zuvor war die Lokale Ak-
tionsgruppe (LAG) seit 2001 als
kommunale Arbeitsgemeinschaft
organisiert. Der Verein ist Träger

der regionalen Entwicklungsstrate-
gie im Ostallgäu und verantwortlich
für deren Umsetzung, um eine
nachhaltige Entwicklung der Regi-
on zu gewährleisten.

Die derzeit gültige Lokale Ent-
wicklungsstrategie (LES) 2014 bis
2020 bildet die Grundlage für die
Förderung von Projekten durch die
EU und den Freistaat. Neben den
üblichen Vereinsorganen wie Vor-
stand und der Mitgliederversamm-
lung hat bergaufland Ostallgäu noch
das Entscheidungsgremium, das
über die Förderung bestimmt.

Die Geschäftsführung hat das Re-

gionalmanagement des Landkreises
übernommen. „Damit ist eine opti-
male Koordination und Vernetzung
der vielfältigen Themen und Pro-
jekte der Regionalentwicklung
möglich“, sagt Zinnecker.

Bereits in der Vergangenheit sei
eine Vielzahl von Projekten über
Leader umgesetzt worden, die das
Ostallgäu sowie das gesamte Allgäu
nach vorne gebracht haben. Diese
Entwicklung wird seit Gründung
des Vereins fortgeführt. So konnten
schon zahlreiche innovative und
modellhafte Projekte für das Ostall-
gäu – teils auch gemeinsam mit be-

nachbarten Regionen – initiiert und
umgesetzt werden. Hierzu zählen
unter anderem die Einzelprojekte
zur Berufsorientierung, zum De-
menzkonzept „Einfach dazugehö-
ren“ oder das Grünflächenmanage-
ment „Wiese x 16“ sowie die Ko-
operationsprojekte „Dorfkerne –
Dorfränder“ oder die Jugendbeteili-
gung „What’s Up?!“ für den ländli-
chen Raum. Mit der Energiepflanze
Durchwachsene Silphie gibt es ein
weiteres Projekt im Bereich der
Landwirtschaft. (az)

» www.bergaufland-ostallgaeu.de
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Ostallgäu Bei Humedica zeichnet
sich zum 40. Geburtstag des Ver-
eins ein Wechsel an der Spitze ab.
Mitgründer Wolfgang Groß tritt
mit 65 Jahren kürzer und konzen-
triert sich künftig auf die Stiftung
„Nächstenliebe in Aktion“. Seine
designierten Nachfolger ab Som-
mer sind Johannes Peter (27) und
Heinke Rauscher (53). Die künfti-
ge Doppelspitze kennt Humedica
gut. Peter arbeitet seit 2015 in der
Humedica-Zentrale in der Neugab-
lonzer Goldstraße. Er war zuvor
Sachgebietsleiter Internationale
Projekte und Programme und ist
mittlerweile geschäftsführender
Vorstand. Heinke Rauscher, gebo-
ren in Nepal, ist seit 2014 bei Hume-
dica beschäftigt – früher als Refe-
rentin für Unternehmenskommuni-
kation, jetzt als Vorstandsmitglied
für Kommunikation. Wolfgang
Groß möchte Humedica auch künf-
tig begleiten. Wenn die 44 Mitglie-
der des Vereins entsprechend ent-
scheiden, wird er künftig einen Bei-
ratsposten bekleiden. (avu)

Doppelspitze
soll Humedica
künftig führen

Übergabe ist im
Sommer geplant

Johannes Peter Heinke Rauscher


